
Personen-Suchergebnisse: Ludwig I. Kronprinz

1. Januar 1806 – Eine Hochzeit als Preis für die Rangerhöhung zum Königreich

München - Paris * Der Preis für das Bündnis zwischen Baiern und Frankreich sowie die Erhebung

in die Königswürde ist die Verehelichung der baierischen Prinzessin Auguste Amalie mit dem

Stiefsohn Napoleons, Eugène Beauharnais. Mit der Münchner Hochzeit will sich Napoleon den

Eintritt in eines der ältesten europäischen Adelshäuser ermöglichen.    Die mündliche Zusage für

die Eheschließung hat Kurfürst Max IV. Joseph - im Beisein des Kurprinzen Ludwig - Napoleon

Bonaparte bereits am 8. November 1805 in Linz gegeben.    Er hat dies dann aber mehrfach vor

seiner Ehefrau vertuscht und abgestritten, da man den baierischen Kurfürsten eindringlich

darüber aufgeklärt hat, dass eine Weigerung zum Verlust Baierns zugunsten eines

„Napoleoniden“ führen würde. Die Auffassung vertrat sowohl Freiherr Maximilian Joseph von

Montgelas, als auch der Gesandte im Hauptquartier Napoleons, Karl Ernst Freiherr von

Gravenreuth.    Die Situation scheint aussichtslos. Kurfürstin Karoline, mit ihrer antifranzösischen

Haltung, Prinzessin Auguste Amalie und Kurprinz Ludwig hoffen noch immer, dass sich die Heirat

abwenden lassen würde. Das auch schon deshalb, weil sich Auguste Amalie mit dem Erbprinz

Karl von Baden verlobt glaubt. 

1. Januar 1806 – Straßenbenennungen nach der Rangerhöhung

München * Die Erhebung Baierns zum Königreich ist alleine schon Grund genug, weshalb

München nun einen Königsplatz, eine Königsstraße, eine Königinstraße und sogar einen Platz

und eine Straße für den Kronprinzen Ludwig I. braucht. 

8. Juli 1810 – Therese von Sachsen-Hildburghausen wird 18 Jahre alt

Hildburghausen * Durch Therese von Sachsen-Hildburghausen, die Verlobte des baierischen

Kronprinzen Ludwig I., wird achtzehn Jahre alt und damit volljährig. 

6. Oktober 1810 – Prinzessin Therese betritt in Bamberg baierischen Boden

Hildburghausen - Bamberg * Prinzessin Therese von Sachsen Hildburghausen macht sich

gemeinsam mit ihren Eltern und ihrer Schwester Louise auf den Weg in Richtung München, wo
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sie den baierischen Kronprinzen Ludwig I. heiraten wird. Ihre erste Station auf bayerischem

Boden ist Bamberg. Dort wird sie von Herzog Wilhelm in Bayern begrüßt. 

10. Oktober 1810 – Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen trifft in Freising ein

Landshut - Freising * Prinzessin Therese von Sachsen-Hildburghausen reist mit ihren Eltern und

ihrer Schwester Louise von Landshut aus weiter nach Freising. Kronprinz Ludwig I. - und später

sein Vater König Max I. Joseph - reisen den sechsstündigen Weg von München nach Freising

inkognito zu einem kurzen Besuch und begrüßen die Teilnehmer des Hochzeitszugs. 

12. Oktober 1810 – Kronprinz Ludwig I. heiratet Therese von Sachsen-Hildburghausen

München-Graggenau * Am Abend findet in der Hofkapelle der Residenz die kirchliche Trauung

von Kronprinz Ludwig von Baiern und Therese Charlotte Luise, Prinzessin von

Sachsen-Hildburghausen statt. „Den erhabenen Moment der Trauung verkündeten das Geläute

aller Glocken und der Donner der Kanonen. [...] Auf dem Hauptplatz ertönten Musikchöre und

fernhin klingende Trompeten erschallten von der Gallerie des Petersthurmes.“ 

12. Oktober 1810 – Namenstagsfeier von König Max I. Joseph in der Michaelskirche

München * Am Morgen trifft sich die königliche und die herzogliche Familie in der Münchner

Michaelskirche, um den Namenstag von König Max I. Joseph mit einem Gottesdienst zu feiern. 

12. Oktober 1810 – Die Kgl. priv. Hauptschützengesellschaft organisiert ein Festschießen

München * Die Königlich privilegierte Hauptschützengesellschaft organisiert im Rahmen der

Hochzeitsfeierlichkeiten ein mehrtägiges Festschießen in ihrer Schießstätte. 

13. Oktober 1810 – Neugierige wollen die Braut des Kronprinzen sehen

München * Am Morgen macht das Militär und die Beamtenschaft ihre Aufwartung. Die bayerische

Haupt- und Residenzstadt ist festlich geschmückt; den Straßenrand säumen jubelnde, neugierige

Menschen, die einfach sehen wollen, wie sich die Braut des Kronprinzen denn so geben würde. 
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13. Oktober 1810 – Ganz München erstrahlt im Lichterschmuck

München * Am Abend findet eine große Festbeleuchtung statt. Ganz München erstrahlt im

Lichterschmuck. Mit den Aufbauten zur Illumination auf dem Max-Joseph-Platz ist bereits sechs

Wochen zuvor begonnen worden. An den öffentlichen und privaten Gebäuden der Stadt

leuchteten „transparente Gemälde und Inschriften“. So trägt die Fassade des Rathauses ein

allegorisches, zur Vermählung passendes Bild mit den Wappen des Brautpaares.    Am Gebäude

der Königlichen Akademie der Wissenschaften und Künste leuchtet „Hymens Fackel, und

Ludwigs und Theresens Namenszüge von Blumen“ mit den Worten: „Der neuen Hoffnung des

alten Hauses der Wittelsbacher huldigen Wissenschaft und Kunst.“ Soweit die staatlich

verordnete Fürstenhuldigung.      Unter den Adelspalais erregt das des Freiherrn Maximilian

Joseph von Montgelas besondere Aufmerksamkeit. „Letzteres war eigentlich hinter einem

prächtigen dorischen Tempel verschwunden, der um dasselbe ausgeführt reichlich mit Grün und

Blumengirlanden geschmückt, und durch die Lichtmassen wie in eine Feuerwohnung verwandelt

war.“    Auch der Bankier Andreas von Dall’Armi hatte sein Haus am Rindermarkt festlich

ausstaffiert. Die Fassade trägt „eine kolossale Bavaria mit einem ruhenden Löwen und […] mit

der Inschrift, die den ganzen oberen Stock einnahm: Wittelsbachs Stamm blühe ewig!“     Auch

die anderen privaten Gebäude sind, soweit es sich die Bewohner finanziell leisten können,

aufwändig geschmückt und erleuchtet. Für Kaufleute, Gastwirte, Cafétiers, Weinhändler,

Juweliere und Bierbrauer, kurz gesagt, für die besonders gut situierten Kreise der Münchner

Bewohnerschaft, bietet sich hier die einmalige Gelegenheit, miteinander mit prunkvollen

Illuminationen zu Ehren des Königshauses sich gegenseitig zu übertreffen und nur das Beste

vom Besten zu zeigen. 

13. Oktober 1810 – Das einfache Volk und die bessere Gesellschaft feiern

München * Nicht das einfache Volk benimmt sich während der Hochzeitsparty in der Innenstadt

schlecht, sondern die bessere Gesellschaft. Das belegt ein Geheimprotokoll des damaligen

Vizedirektors der Münchner Polizei, Markus von Stetten. Im einfachen Volk kommt es weder zu

Ausschreitungen noch zu Raufereien oder grobem Unfug.    Er notiert lediglich: „[…] dem

Bacchus und der Liebe wurde in der letzten Nacht treulich geopfert […]“ und berichtet weiter von

Bierleichen, die im Polizeigebäude gestapelt werden und auch am Abend des nächsten Tages

ihren Rausch noch nicht ausgeschlafen haben. Von Stetten: „Doch dies gehört zu dem Ganzen

und ist ein wesentlicher Teil eines Volksfestes.“ Er stoppt den Ausschank von Bier und Wein, als

er merkt, dass die Menge auf den Festplätzen der Stadt nur noch lallt und wankt.    Dann widmete

sich der Polizeivize der Münchner Gesellschaft, die in der Hofoper feiert. Dort kommt es zu

Schlachten am kalten Buffet, Herren in staatlichen Spitzenpositionen sitzen mit hochrotem Kopf
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inmitten von geleerten Flaschen. Ein Offizier schlägt eine Garderobenfrau nieder, ein Geheimer

Rat gibt eine Portion Eis zurück, als er hört, dass er sie selbst bezahlen muss. Nach dem Fest

wird ein Haufen Silber vermisst.    Mehrere Besucher schickt man volltrunken aus der Oper, eine

Dame bleibt bewusstlos auf der Straße liegen. „Ein Fall, der sich unter Frauen bei einem

Volksfeste nicht ereignete.“ 

13. Oktober 1810 – Zahnweh in der Hochzeitsnacht

München * Die Kronprinzessin ist durch die Aufregungen der letzten Tage erschöpft und will den

Ball frühestmöglich verlassen. Das liegt aber nicht nur an den anstrengenden Festivitäten,

sondern vor allem an ihren seit Tagen anhaltenden Zahnschmerzen, die ihr schon die

Hochzeitsnacht verleidet hatten.    Therese verlässt den Hofball sehr zeitig. Ludwig begleitet

seine Frau in die Residenz, kehrt aber alleine noch einmal zu den Tanzenden zurück. Seinem

Tagebuch vertraut der Bayernprinz am Morgen danach seine entlarvenden und berechnenden

Gedanken an, indem er schreibt: „Mir machte es wenig Vergnügen, aber ich tat es, um meine

Freiheit zu zeigen und damit meine Frau nicht glaube, ich müsse, weil sie es getan, wegbleiben.

[…] So tue ich schon jetzt so viel möglich, bei Nacht schlafe ich in meinem Zimmer, nur zu

Besuch zu meiner Frau kommend. […]  Man muß sich gleich anfangs auf den Thron setzen, wie

man ihn für die Folge will. So schicke ich mich in den Ehestand, fühle mich nicht unglücklich“.   

Und seiner Lieblingsschwester Charlotte bekennt Ludwig: „Ausgezeichnet ist Therese durch ihr

Herz, durch Vernunft, Schönheit, keine bessere Frau würde ich mir wünschen, aber

leidenschaftslos verehelichte ich mich, es mag vorteilhafter sein für die Zukunft.“    Vertraute

Kreise sehen die Zukunft der Ehe weniger rosig und trauen ihr - ganz im Gegenteil - nur sehr

wenig Bestand zu. 

17. Oktober 1810 – Das erste Oktoberfest beginnt mit einem Pferderennen

München * An diesem Mittwoch, es ist ein milder Herbstag mit hellblauem Himmel, wird nochmals

eine breite Bevölkerungsschicht in die Feierlichkeiten um die Kronprinzenhochzeit einbezogen,

nachdem die zuvor abgehaltenen Opernaufführungen und Bälle nur einem kleinen ausgesuchten

Kreis geladener Gäste vorbehalten waren.    Diese Festveranstaltungen wurden vom Staat

ausgerichtet und finanziert. Doch angesichts von Kriegszeiten und leeren Staatskassen hält sich

der sonst bei Fürstenhochzeiten übliche Glanz und Glamour in Grenzen. Und da im Jahr 1808 die

städtische Selbstverwaltung abgeschafft worden ist, verfügt München über kein Vermögen, aus

dem sie einen eigenen Beitrag zu den Feierlichkeiten hätte leisten können.    Dankbar überlässt

man deshalb die Ausrichtung der Feier der gehobenen Bürgerschaft, die dazu in der Lage ist und
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die die eigentliche Volksbelustigung, ein als Huldigung gedachtes Pferderennen, das in der

Tradition des Scharlachrennens steht, durchführen kann.    Es ist der Kavallerie-Major der

Nationalgarde 3. Klasse, der Bankier Andreas Michael Edler von Dall’Armi, der im Namen der

Nationalgarde, also des Bürgermilitärs, ein Schreiben an den König richtet, in dem er bittet, eine

solche Veranstaltung ausrichten zu dürfen. Das Pferderennen soll den Abschluss, aber zugleich

auch den Höhepunkt der Feierlichkeiten um die Kronprinzenhochzeit bilden. 

17. Oktober 1810 – 40.000 Zuschauer nehmen an der Volksbelustigung teil

München * Im Anschluss an die Messe im Bürgersaal versammeln sich die Kavallerie-Divisionen

am Hofgarten, um sich im Abstand von einer Stunde in zwei Zügen auf den Weg zum Rennplatz

zu machen. Beide Züge des Bürgermilitärs durchqueren dabei die Stadt in Nord-Süd-Richtung.   

Auf der Landstraße nach Sendling nehmen sie eine Abzweigung, um auf die Festwiese zu

gelangen. Dort, am Fuße des Sendlinger Berges, befindet sich der Königliche Pavillon, bei dem

Gardisten eine Ehrenwache halten. Der Pavillon ist das ursprünglich hellgrüne, circa 67 Meter

lange Audienzzelt des türkischen Großwesirs, das Kurfürst Max Emanuel im Jahr 1683, bei der

Befreiung Wiens, eroberte hat.    Der von türkischer Musik angeführte zweite Zug der

Nationalgarde begleitet die Rennpferde und die Preisfahnen zur Rennwiese. Auf dem Sendlinger

Berg, der Landsberger Straße und am Filserbräukeller sind Zelte und Bänke aufgestellt worden.

Nach Andreas von Dall’Armi kommen rund 40.000 Zuschauer aus allen Volksschichten zum

Sendlinger Berg, der späteren Schwanthaler Höhe, und säumen die unterhalb der Anhöhe bis

nahe an die Stadtgrenze sich ausbreitende Festwiese. 

17. Oktober 1810 – Kinder in Landestracht überbringen die Huldigungsgrüße des Volkes

München-Theresienwiese * Nachdem die königliche Familie endlich eingetroffen ist und im

Königspavillon Platz genommen hat, gratuliert eine Gruppe von „Kindern im Nationalkostüme“

dem Kronprinzenpaar. Die Kinder, allesamt Töchter und Söhne von Angehörigen der k.b.

Kavallerie Division, überbringen in verschiedenen Landestrachten gekleidet, stellvertretend für die

baierische Nation, der Königsfamilie die Huldigungsgrüße des Volkes. 

17. Oktober 1810 – Ein Siebenbürgener Apfelschimmel gewinn das 1. Oktoberfest-Pferderennen

München-Theresienwiese * Nachdem die hohen Herrschaften ein kleines Dejeuner

eingenommen haben, kann das Pferderennen gestartet werden. Dreißig Pferde werden zur
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Startlinie geführt. Der dann folgende Startschuss gibt das Rennen über drei Runden frei. Diese

drei Runden entsprechen ziemlich exakt einer Strecke von zehn Kilometern.    Die Pferde werden

- ohne Sattel - von Rennbuben geritten. Diese sind in der Regel unter zwanzig Jahre. Der

Jüngste bei diesem Wettkampf ist gerade einmal zehn Jahre alt. Allerdings werden die

Rennknaben, die Jockeys, als derart nebensächlich betrachtet, dass sie teilweise nicht einmal in

den Rennbüchern namentlich auftauchen.    Als Rennrichter fungieren Johann Schwangart, der

Bierbrauer Cajetan Trappentreu und der Bäcker Anton Seidl. Gewonnen wird das erste

Oktoberfest-Pferderennen von dem Münchner Lohnkutscher und Erfinder des

Oktoberfest-Pferderennens, Franz Baumgartner, oder besser gesagt von seinem zwölfjährigen

Rennbuben, der auf einem Siebenbürger Apfelschimmel nach 18 Minuten und 14 Sekunden als

Erster durchs Ziel reitet. Franz Baumgartner erhält 20 von 98 Gulden. Mit der Preisverleihung

endet das Fest. 

26. Oktober 1811 – Grundsteinlegung für das Hof- und Nationaltheater

München-Graggenau * Kronprinz Ludwig legte den Grundstein zum Hof- und

Nationaltheater.&nbsp;

17. April 1817 – Über die Verlegung der Residenz nachgedacht

München-Graggenau * Nach der Brandstiftung am 16. April überlegt König Max I. Joseph die

Verlegung der Residenz in eine andere Stadt. An seinen Sohn, Kronprinz Ludwig I., schreibt er:

„Die Köpfe fangen an, sich zu erhitzen und unruhig zu werden, die anonymischen Briefe sind

häufig.“ 
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